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DANKESCHÖNABEND, 13. März 2009 
Das Motto des Dankeschön-Abends war „Opernball“. Wir 
wollten mit einem unvergesslichen Opernabend mit 
Gala-Menu unsere Freiwilligen verzaubern. 
Um das Pfarrei-Team genügend vorzubereiten, mussten 
wir aber noch ein wenig üben. Also trafen wir uns etliche 
Male, um penibel und genauestens instruiert zu üben, 

wie man 
Teller 

serviert. 
Wie man 

abräumt. 
Wie man 

einläuft 
und wie 

man wieder abdeckt. Grosse Mühen bereitete uns das 
servieren von Suppen, weil wir als wenig geübte Kellner 
regelmässig die Hälfte der heissen Suppe über den 
Tellerrand schwappen liessen. Es war einfach zu 
amüsant, wie die Teammitglieder sich immer zu sechst 
parat machten, um die Teller zu fassen, auf das Zeichen 
von Chefanweiser Bruggmann warteten und dann die 
Speisen in den Saal trugen.  
Ebenso gehörte zur Vorbereitung, dass wir das Tanzen 
des Walzers beherrschten. Also trafen wir uns in den 
Wochen vor der Opengala regelmässig in der 
Arbeitspause, um in der Stube des Pfarrhauses den 
Walzer zu üben. Immer unter der strengen Supervision 
von Startänzer Otmar Bischof, unserem ehemaligen 
Vikaren. Da wir aber keine Musik zur Hand hatten, 
gaben wir uns immer die grösste Mühe, die uns 
bekannten Walzermelodien zu summen, zu pfeifen und 
zu singen, was dann entsprechend schief und krumm 
ausfiel. Aber wer hätte gedacht, dass der sonst so 
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stürmische und manchmal grob 
agierende Otmar – kaum das 
Parket betreten - zur Prima 
Ballerina wurde und die 
Damenwelt graziös und elegant 
im Dreiviertel Takt zu führen 
wusste.  
 
Der Abend selber war ein tolles 
Erlebnis und scheinbar liessen 
sich auch die SängerInnen des 
Opernhauses von der Freude anstecken, sodass sie am 
Ende kaum nach Hause wollte. Der Sänger amüsierte 
sich nach dem „alles Walzer“ damit, mit jeder der 
hinreissenden Balldamen übers Parket zu fegen. Und 
die beiden Sängerinnen stürzten sich, kaum war der 
Tanz eröffnet, auf die Herren Pfadfinder und gaben so 
manchem eine garantiert lehrreiche Privatlektion im 
Walzertanzen…. 
 
KONZERT VON ANDREW BOND, 22. März 2009 
Ein volles Haus erwartete den Singer-Songwriter für 
Kinderlieder, als er in der 
Pfarrei ein Konzert gab. 
So viele Tickets wurden 
verkauft, dass man in 
die Kirche ausweichen 
musste, weil der Pfarreisaal 
schlicht zu klein war. Das 
Konzert war ungemein 
berauschend und die Kinder 
waren fröhlich und 
ausgelassen. Die ganze 
Pfarrei, vor allem dann die Kirchbesucher, durften an der 
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Freude dieses Anlasses Anteil nehmen, denn es roch 
noch Wochen nach dem Konzert in der Kirche nach 
vollgeschissenen Windeln… 
 
RÄUMAKTION, 02. Mai 2009 
Im Rahmen der Umbaumassnahmen, die uns letzten 
Sommer auf Trapp gehalten hatten, wurden viele Räume 
des Untergeschosses renoviert bzw. umgestaltet. Einen 
ganzen Tag lang wurden mit tatkräftiger Hilfe der 
Männer der Turnvereine, der Pfadfinder und vielen 
anderen Freiwilligen Wände rausgerissen, Möbel 
verräumt, Schränke geleert und vieles vieles mehr. 
Mehrere Mulden füllten sich schnell mit ausrangierten 
Gegenständen, Schutt und Müll. Und immer wieder 

musste jemand in die Mulde 
steigen, um irgendetwas 
wieder heraus zu fischen, weil 
man oft im Eifer des 
Gefechtes grosszügig alles 
wegwarf, was nicht auf 
Anhieb seinen Nutzen 
erklärte. Und so kommt es 
noch heute vor, dass wir auf 
Suche nach etwas sind, was 
irgendjemand mal irgendwo 
gesehen hat, aber  
jetzt niemand mehr findet. 
Und die einzig sinnvolle 
Erklärung ist, dass es wohl 

mit in der Mulde gelandet ist, oder in irgendeiner Kiste 
irgendwo lagert. Es hat Monate gedauert, bis im 
Anschluss an die Räumaktion zumindest ein Grossteil 
der Gegenstände seinen neuen festen Platz gefunden 
hat. Alle, die dort waren und geholfen hatte, haben nicht 



��
�

nur ihr Bestes gegeben, sie hatten an diesem Tag 
grossartiges geleistet. Allen vorne weg Vikar Bischof, der 
mit groben und festen Arbeitsschuhe an den Füssen alle 
möglichen Werkzeuge in seiner professionellen 
Arbeitshose verstaute, sein bunt kariertes Flanell-
Holzfällerhemd hinter seinen ebenso bunten 
Hosenträgern verbarg und den ganzen Tag die 
Räumaktion mit dem Fotoapparat in der Hand begleitete. 
 
ABSCHIED VON OTMAR, 31. Mai 2009 
An Pfingsten 2009 mussten wir einen grossen Verlust 
beklagen: Vikar Otmar Bischof zog sich aus St. Konrad 

zurück, um die Pfarrei St. 
Martin in Meilen mit 
seinem offenen und 
liebenswürdigen Geist zu 
bereichern. Ebenso 
herzlich und liebenswert 
fiel der Abschied aus, 
denn mehrere hundert 
Menschen kamen zum 
Gottesdienst und 
anschliessend zum 
Abschiedsapero. Das 
Pfarreiteam gab eine 

Hommage mit viel Humor gewürzt an Otmar, die 
Katechetinnen sangen „das ist der Otmar von St. 
Konrad“, eine Umdichtung des Klassikers „Gigi von 
Arosa“, was zum Mitsingen einlud. Die Band „Baba 
Shrimps“ spielen für Otmar auf und die vielen lustigen 
und zu Herzen gehenden Geschenke und Erinnerungen, 
aber auch die lieben Abschiedsworte rührten selbst 
diesen Bären von Otmar zu Tränen.  
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SOMMERLAGER DER PFADI, Juli 2009 
Das tolle Sommerlager am Nussbaumer See war zwar 
mit einer überschaubaren Teilnehmerzahl gesegnet, 
aber doch ein schönes Pfadierlebnis. Präses Eric Petrini 
war die ganze Woche mit dabei. Da dieser aber zu 
diesem Anlass weder Zelt noch Schlafsack besass, zog 
es ihn eine Woche eher ins Sportgeschäft, um sich 
Campingmaterial zu besorgen. Die nette junge Dame im 
Verkauf war selber eine Pfadileiterin und beriet Eric nach 
allen Regeln der Kunst. Am Ende besass Eric ein super 
Zelt zum günstigen Preis und einen ebenso tollen 
Daunenfedern-Schlafsack. Gewichtsarm, klein zu 
verstauen und an alle Wetterlagen angepasst. Kaum 
brach dann die erste Nacht im Lager an, kroch Eric in 

seinen neuen 
Schlafsack – 
und bekam 

einen 
Hitzeschlag. 

Es war so 
unfassbar 

heiss. An 
Schlaf war 
nicht zu 

denken. Er versuchte alles, es half nichts. Es war warm 
und er schwitze, als gäbe es Preise zu gewinnen. Kaum 
brach der Tag an, sah man dann seinen Schlafsack in 
der Sonne liegen in der Hoffnung, dass dieser so bis 
zum Abend wieder getrocknet sei.  
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PLANUNG „CHREIS9 FÄSCHT“, Sommer 2009 
Die Bekanntgabe des Konzeptes für die Teilnahme der 
Pfarrei beim Chreis9 Fäscht löste sowohl Begeisterung 
wie auch Skepsis aus. Lange Zeit mussten wir bangen, 
ob es überhaupt genügend HelferInnen geben würde. 
Es war ein Chaos sondergleichen. So Vieles, was wir 
alles von der Pfarrei bis zum Festgelände fahren 
musste. So auch das grosse Zelt. Gott sei Dank gibt die 
Männer von KTV und Männerriege, die so fleissig halfen. 
Am grossen Tag des Aufbaus traf man sich um 8.oo Uhr 
in der Frühe, man belud Last- und Lieferwagen und 
schleppte Kisten und nochmals Kisten. Zum Z’Nüni sollte 
es dann für die Männer ein stärkendes Sandwich und ein 
erfrischendes Bier geben.  Aber siehe da, anstelle eines 
ordentlichen Sandwiches es gab für diese tüchtigen 
Männer kleine belegte Brötchen – und nicht mal genug 
für alle. Aber Gott sei Dank behielt Frau Mueller die 
Nerven und trieb noch irgendwo genügend Esswaren 
auf. Der grosse Bluff kam aber erst, denn als wir uns 
freudig in der Hitze des Tages auf das ersehnte Bier 
stürzten, mussten wir dann feststellen, dass es nicht nur 
nicht eiskalt war, sondern grade im Gegenteil lauwarm. 
Wir schlossen daraus, dass Frau Mueller anscheint noch 
nie ein Bier in der Hand hatte. Aber einen echten Mann 
kann auch ein warmes Bier nicht enttäuschen… Das Zelt 
stand mit samt dem Boden bis zur Mittagszeit wie eine 
1… 
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CHREIS9 FAESCHT, 28. – 30. August 2009 
Nachdem der Aufbau und die Organisation uns nicht nur 
viel Kraft, sondern auch viel Kopfzerbrechen bereitet 
hatte, ging es dann an einem Freitag los. Bis einen Tag 
vorher wussten wir nicht genau, wer wann helfen käme 
und ob wir jede Schicht ausgelastet seien. Und doch war 

es einfach 
hinreissend zu sehen, 
wie so viele Besucher 
einfach freiwillig 
einsprangen. Es kam 
nie vor, dass die 
Theke unbesetzt war, 
dass es nichts zu 
trinken oder nichts zu 

essen gab. Selbst die Frauen und Männer, die 
ursprünglich nur eine Stunde helfen wollten, blieben am 
Ende den ganzen Abend. Einfach grossartig. 
 

Irgendwann 
gegen Mittag 
kamen die 
Frauen des 
Frauenvereins 

und nahmen 
alles in 
Beschlag, was 
irgendwie nach 

Theke aussah, um fast 100 Kuchen auszustellen, zu 
schneiden, auf Teller zu servieren und zu verkaufen. 
Alle, die nicht zum Frauenverein gehörten, wurden 
kurzerhand von der Theke verbannt. Vor allem für die 
wenigen Männer, die sich dann noch hinter die Theke 
getrauten, gab es kein Durchkommen. Eigentlich 



���
�

getraute sich auch kein Mann mehr auch nur in Nähe der 
Theke. Wenn der Frauenverein etwas in die Hand 
nimmt, ist das eine handfeste und abgemachte Sache. 
 
Die Frauen und Männer der Ziitnetz-Gruppe hatten sich 
an einem Abend wahnsinnig ins Zeug gelegt und an die 
10000 Bruschette serviert. Man wusste nachher kaum 
mehr, wo etwas abstellen, so viele Bruschette lagen aus. 
Aber, alle wurden verkauft. 
 
Vor dem Gottesdienst am Sonntag im Festzelt war 
Sonntagskaffee geplant. Im Voraus stand noch in der 
Diskussion, ob 
ein Brunch oder 
ein Apero nach 
dem 
Gottesdienst 
nicht sinnvoller 
wäre. Aber man 
wollte etwas im 
kleinen Rahmen 
und nur für die Pfarreimitglieder. Ein Kaffee und ein 
frisches Gipfli vor dem Gottesdienst und eine gemütliche 
Runde. Am Sonntag-morgen kamen dann in aller Frühe 
die Damen der Sonntags-kaffeegruppe und öffneten das 
Zelt. Aber kaum ein Pfarreimitglied fand den Weg zum 
Sonntagskaffee in das offene Zelt. Dafür kamen viele 
Mitarbeiter der umliegenden Stände und Zelte und 
waren froh und gerührt, dass es so früh diese guten 
Frauen gab, die frischen Kaffee und frische Gipfli 
auftischten.  
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Beim Gottesdienst am Sonntag standen alle 
katholischen und reformierten Seelsorger plus die 
methodistische Pfarrerin auf der Bühne. Es war wohl der 
einzige Anlass, bei dem dieses grosse Festzelt bis zum 

letzten Platz gefüllt 
war. Auch dank der 
grossen Beteiligung 
der Frauen und 
Männer von St. 
Konrad. Eric Petrini 
konnte sich kaum 
noch auf den Beinen 
halten, da er von 

einem schweren Velo-Unfall am frühen Morgen schwer 
lädiert war. Pfarrer Rathgeb entzückte im Verlauf des 
Gottesdienstes nicht nur als bestgekleidester 
Seelsorger, sondern auch mit einem Tagesgebet, 
welches an Länge fast die Predigt der ref Kollegin 
übertraf. 
 
Die Organisatoren waren im Verlauf dieser Tage 
irgendwann dermassen übermüdet, dass selbst im 
dunkelsten Schatten die Sonnenbrillen nicht von ihren 
Nasen wichen. Einmal stand Andreas Bruggmann starr 
und wie abwesend an der Theke, eine riesige 
Sonnenbrille auf der Nase, eine Tasse Kaffee in der 
Hand, halb an den Tresen angelehnt, und war 
wahrscheinlich auf dem besten Weg, irgendwo zwischen 
Traum und Trance zu verschwinden. 
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NEUER JUGENDARBEITER, 01. September 2009 
Nach mehr als 10 Jahren Engagement als 
Jugendarbeiter der Pfarrei sah Andreas Bruggmann im 
Herbst 2009 seine Zeit gekommen. Er wechselte zur 
Caritas Zürich und machte den Weg frei für neuen und 
frischen Wind. Als Nachfolger von Andreas trat Samuel 
Neurohr an, der der Pfarrei kein Unbekannter war. Ein 
junger, dynamischer Mann mit vielen Ideen und einem 
ausgesprochen Sinn für Humor. Er kam munter und 
erholt aus dem Urlaub und bezog sein neues, noch nach 

frischer Farbe 
riechendes Buero 
im Erdgeschoss 
des Pfarrhauses. 
Das alte Buero des 

Jugendarbeiters 
lag im ersten Stock 
und hatte zwei 

Auszuschliessen. 
In einem pflegte 

Andreas zu arbeiten, im anderen lagerte sich unfassbar 
viel unnötiges Material. Noch vor dem Sommer musste 
Andreas sein Buero für anstehende Umbaumassnahmen 
im Pfarrhaus räumen. Aus dem Doppelbuero sollten 2 
voneinander getrennte Räume entstehen. Lange Zeit tat 
sich nur wenig im Bezug auf Räumung. Bis Andreas in 
einer Nacht und Nebel Aktion sein ganzes Buero bis 
zum letzten Staubkorn geräumt hatte. Wir waren mehr 
als erstaunt, aber noch viel verblüffender war der erste 
Besuch im Keller des Pfarrhauses. Denn Andreas hatte 
alles, was er an Material in seinem Buero lagerte – so 
wie es war – in den Keller verfrachtet. Und dort lagert es 
noch immer. Böse Zungen behaupten ja, dass Andreas 
nur deshalb die Arbeitsstelle gewechselt hatte, weil er 
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sich um das Aufräumen des Depots im Keller drücken 
wollte… 
 
FIRMWEEKEND, 5./6. September 2009 
Zum Startschuss des Firmkurses verbrachten wir ein 
schönes Wochenende am Ibergeregg in einer netten 
alten Hütte. Diese Hütte stand genau vor dem Hang, bot 
eine sensationelle Aussicht und war der dermassen 
schief, dass man bei jedem Schritt das Gefühl hatte, im 
nächsten Moment rutsche die ganze Hütte ab. Gott sei 
Dank blieb die Hütte, wo sie war. Nur der Käse beim 
abendlichen Raclette blieb nicht immer in der Pfanne. So 
schief, wie das Haus stand, so schief standen auch die 
Racletteofen und der Käse tropfe so manches Mal über 
den Rand der Pfannen. Es war eine wunderbare Sauerei 
und ein grossartiges Erlebnis… 
 
HERBSTLAGER DER PFADI, Oktober 2009 

Das letzte Hela führte 
uns durch die halbe 
Schweiz. Jeden Tag an 
einen anderen Ort. Das 
war toll und wir haben 
unheimlich viel 
gesehen. Es bedeutete 
aber auch, dass wir 

jeden Abend die Zelte aufbauen und am nächsten 
Morgen abbauen mussten. Da aber alles eher 
unkoordiniert ablief, kam es dann, dass wir jeden Abend 
viel zu spät zum Nachtessen kamen. Das kochen im 
Dunkeln fiel unheimlich schwer, man sah einfach nicht, 
wie viel Salz und Pfeffer man ins Essen mischte. Vor 
allem die mit der Nacht einbrechende Kälte machte uns 
sehr zu schaffen. Vor allem in der ersten Nacht, als wir 
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am Urner Boden auf gut 1600m Höhe übernachteten. 
Die Temperatur fiel sehr schnell auf die o° herab u nd wir 
froren wie die Schneemänner. Es war so kalt und so 
dunkel, dass wir den Kindern mit besten Gewissen 
bereits um 20.00 Uhr verkauften, es sei bereits weit nach 
22.00 Uhr und schickten sie in die Zelte, was diese ohne 
zu Fragen bereitwillig taten. Die Leiter standen dann 
noch etwa eine Stunde in der Kälte und man diskutierte 
frierend und vor Kälte zitternd, ob man die geplante 
Nachtübung nun durchziehen solle oder nicht. Zum 
Wohle der Kinder und aller Beteiligten entschloss man 
sich dann, die Übung auf das Morgengrauen zu 
verschieben, was ebenso grossartig war, denn am 
nächsten Tag wartete die strahlenste Sonne… 
 
RÄBELICHTLICHEUMZUG 07. November 2009 

Zum Räbelichtli-Umzug bauten die 
Pfadileiter wie jedes Jahr einen 
eigenen Wagen. Dieses Jahr 
versuchte man, den Uertlibergturm 
nach zu ahmen. Man war sich 
absolut sicher, dass jedermann und 
jedefrau dieses Motiv sofort wieder 
erkennen würde. Umso erstaunter 
waren wir dann, als die Zuschauer 
dann fragten, was wir denn 
darstellen wollten… 

 
KONRADSTAG, 14. November 2009 
Am St. Konrads-Tag wurde feierlich der frisch renovierte 
Turm eingeweiht. Zu diesem Anlass kamen unerwartete 
viele Menschen. Den ganzen Nachmittag hindurch 
kamen viele Frauen und Männer, Kinder und 
Jugendliche, die Kuchen assen, Kaffee tranken, den 
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Turm auf und ab liefen und voller Staunen und mit 
offenem Mund die riesigen Glocken im Turm 
bewunderten. Zum Festgottesdienst spiele ein 
Bläserensemble im Turm und erfüllte Turm und Platz mit 
festlichen Klängen.  
Nach dem Gottesdienst waren alle zum Apero 
eingeladen. Irgendwer hatte dann die phantastische 
Idee, das Gerücht zu verbreiten, es gäbe für jeden 

Besucher nur ein Glas Wein. Am 
Ende waren noch hunderte von 
Gläsern mit ausgeschenktem 
Wein übrig. Es war mühsam und 
zugleich eine amüsant, wie wir 
dann versuchten, ohne Trichter 
der Wein zurück in Flaschen zu 
bekommen, bis Christine Locher 
auf die Idee kam, den Wein in 
einem Krug zu sammeln, um 
diesen dann gezielt und gekonnt 
in die Flasche zu füllen. Da die 
Flaschen aber nun schon 

geöffnet waren, konnten wir sie nicht wieder versorgen. 
Und so musste jeder der Helfer gleich mehrere Flaschen 
mit nach Hause nehmen. Alle übrigen Flaschen wurden 
dann vom Pfarrteam „entsorgt“ und über mehrere Tage 
lag nach der Mittagszeit immer der leichte Geruch von 
Rotwein in unserer Aura… 
 
ADVENTSPROGRAMME, Ende November 2009 
In diesem Jahr hatte der Chefdesigner für das jährliche 
Adventsprogramm eine moderne Idee: anstelle eines 
einzelnen Heftes gab es mehrere Einzelblätter im 
Postkartenformat. Leider kamen diese vom Druck fein 
voneinander getrennt in einzelne Kisten verpackt und es 



���
�

brauchte mehrere Tage und viele viele freiwillige Hände, 
bis alle Karten in die dazugehörigen Umschläge verpackt 
waren. Dies stellte sich als schwieriger heraus als 
geplant, da die Umschläge nur minimal grösser waren 
als die Karten selber. Aber trotz grossem Schimpfen und 
unzähligen Stunden des Sortierens wurden die 
Adventsprogramme rechtzeitig fertig verpackt und 
verteilt...  
 
CHLAUSAKTION 2009, 04.-06. Dezember 
Auch in diesem Jahr waren die fleissigen Hände von 
Chefchlaus Guildo Wild bemüht, den Samichlaus samt 

Schmutzli nach St. Konrad 
zu holen und ihm die 
Adressen der liebe Kinder zu 
nennen, denen er einen 
Besuch abstatten solle. 
So sollte der Samichlaus 
auch zur Waldfeier des 
Vereins „Junge Familie“ 
kommen. Der Samichlaus 
kam sogar gleich mit zwei 

Schmutzlis und einem eigenen Fahrer. Wir fuhren bis 
zum Waldrand und stiefelten dann immer tiefer in den 
Wald. Der Samichlaus versicherte immer wieder, dass er 
genau wisse, wo wir seien und so ging es weiter, über 
Stock und über Stein. Wir wussten wohl genau, wo wir 
waren. Aber wo die Kinder waren, das schien ein 
Geheimnis und so kam es dann, dass wir uns leicht 
verliefen. Und die Kinder musste fast eine halbe Stunde 
auf den Samichlaus warten. Atemlos und halb zerzaust 
kamen wir zu den Kindern an das gross brennende 
Feuer bei einer wirklich schönen Feuerstelle am 
Waldrand auf. Der Samichlaus erzählte den Kindern 
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dann eine kleine Geschichte, liess sich von ihnen viele 
Fragen stellen und schenkte dann jedem einzelnen 
einen grossen Gritibenz…  
 
ADVENTSZELT, Advent 2009 
Die ersten drei Freitage im Advent gibt es am Abend ein 
Konzert im Adventszelt. Wunderbar mit Lichterspiel und 
Kerzenbeleuchtung. Eine schöne und heimelige 
Atmosphäre. Am ersten Freitag kam eine junge 
Künstlerin. Wir bereiteten uns auf einen grossen Auftritt 
vor – uns es kam 
niemand. Nach 
Stunden des 
Wartens spielte die 
junge Dame doch 
noch ihr 

faszinierendes Repertoire vor etwa 10 Personen, 
bestehend aus OK, Barteam und Technik. Mal etwas 
anderes, aber trotzdem ein wunderbarer Auftakt für die 
kommenden Konzerte im Adventszelt… 
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KRANZAKTION VOM BLAURING, 28. Dezember 
Jedes Jahr basteln die Leiterinnen des Blaurings an die 
100 Adventskränze. Nicht nur, dass die jungen Damen 
bis spät in die Nacht Kränze binde, Orangenscheiben 
trocken, Tannenzapfen mit Goldfarbe besprühen und 
noch hundert Handgriffe mehr. Denn irgendwo müssen 
diese Kränze ja lagern. Und so finden sich an diesem 

Wochen-ende die 
100 

Adventskränze 
auf dem Boden 

des 
Untergeschosses 
verteilt. Alle fein 
und sauber mit 
dem Namen des 

Auftraggebers 
und mit Preis versehen. Aber es sind jedes Jahr so viele 
Kränze, dass man Ende kaum noch weiss, wo man in 
Untergeschoss einen Fuss hinsetzen soll… 
 
FEUER & FLAMME – TAG DER FREIWILLIGEN, 05. 
Dezember 2009 
Am 05. Dezember ist der internationale Tag der 
Freiwilligen. Zu diesem Anlass trafen sich bereits am 
Vormittag Eric Petrini und Samuel Neurohr, um einen 
feinen Glühwein vorzubereiten, der am Abend nach dem 
Vorabendgottesdienst an die eigens eingeladenen 
Freiwilligen der Pfarrei und die Messbesucher 
ausgeschenkt werden sollte. Am späten Vormittag ging 
es dann zur Feinabschmeckung des warmen und recht 
alkoholhaltigen Getränkes. Für Pfarrer Rathgeb war der 
Glühwein aber einfach nicht süss genug. Er probierte 
den Wein: „neeeeeeei, noch nicht.“ Und es musste 
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etwas mehr Zucker hinzu. Dann wieder probieren: 
„neeeeeeei, noch nicht.“ Und wieder etwas mehr Zucker. 
Das wiederholte sich dann etliche Male, bis der Wein die 
perfekte Süsse hatte. Zu unserem Glück war Hannes 
Rathgeb dann leicht beschummert, so dass er während 
des ganzen Gottesdienstes immer wieder erzählen 
musste, wie ausgezeichnet der Glühwein abgeschmeckt 
sei. Im Anschluss an den Gottesdienst gab es neben 
dem Glühwein auch noch geröstete Maroni und alle 
MessbesucherInnen stürzten sich auf uns. Es war ein 
toller und gemütlicher Abend… 
 
LEONARDO MERINO, Weihnachten 2009 
Bereits im November wussten wir, wer die Nachfolge 
von Otmar Bischof als Vikar antreten sollte: Leonardo 
Merino aus Ecuador, der in den 
vergangenen Jahren in Australien 
gewirkt hatte. Leider gab es 
unendlich viele Komplikationen mit 
Visum und Aufenthaltsbewilligung 
und Arbeitserlaubnis. Das Recht 
sieht vor, dass Personen aus den 
Nicht-Schengen-Ländern als 
Tourist nur 3 Monate in ein 
Schengen Land einreisen dürfen. 
Sind die drei Monate rum, muss 
man wieder ausreisen - auch, 
wenn ein Arbeitsvertrag vorliegt. 
Denn die Arbeitsbewilligung muss 
beim Schweizer Konsulat bezogen 
werden. Also musste Leonardo seinen Aufenthalt in der 
Schweiz im November abbrechen und wartet dann auf 
seine Papiere. Um die Weihnachtszeit packte ihn die 
Aktivität und er wollte unbedingt nach St. Konrad, um 
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uns hier unter die Arme zu greifen. Also bestieg 
Leonardo kurz vor Weihnachten einen Flieger und kam – 
ohne Visum – zurück in Richtung Schweiz. Er landete 
am Flughafen Zürich, durfte aber nicht ausreisen. Denn 
das Schengener Abkommen sieht vor, dass man als 
Tourist nur alle 6 Monate von einem Nicht-Schengen-
Land in das Schengen-Land einreisen darf. Also musste 
Leonardo im internationalen Warteraum des Flughafens 
ausharren, bis er endlich nach 2 Tagen des Wartens 
einen Flieger zurück nach Australien bekam. Im Team 
tat uns dieser Umstand unendlich leid und wir malten 
uns aus, wie Leonardo am Weihnachtstag am Flughafen 
sitzt und spontan eine Messe hält…  
 
KRIPPENSPIEL, 24. Dezember 2009 
Am Heiligen Abend um 17.00 Uhr gab es den 
alljährlichen Familiengottesdienst mit inszeniertem 
Krippenspiel unter der Leitung der Katechetinnen. Es 
war ein grossartiges Spiel und ein wunderbar gestalteter 

Gottesdienst. Vor allem, weil es in diesem Jahr erstmals 
über 50 Kinder gab, die mitspielen wollten, so dass die 
Katechetinnen wirklich alle Mühe hatten, genügend viele 
Rolle zu schaffen, damit jedes Kind einmal im Lichte 
stand… 
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NUTZUNGSKONZEPT KAPELLE 
Im Januar 2010 ging die Umbauphase des 
Pfarreizentrums in die 2. Runde. Im Sommer 2010 steht 
unter anderem die Renovierung der Kapelle an. Hierzu 
wurden das Seelsorgeteam, die Katechetinnen und 
andere Frauen und Männer, die die Kapelle regelmässig 
nutzen, nach ihren Wünschen und Vorstellungen gefragt. 
Vieles von dem, was an Wünschen kam, konnte im 
Bauplan realisiert werden. Einiges aber, was die 
Erscheinung der Kapelle anging, blieb unbeachtet. Es 
kam dann der Verdacht auf, dass die Mitglieder der 
Baukommission zwar aus Höflichkeit nach den 
Meinungen der Seelsorger fragen, aber selber so 
begeistert an der Sache sind und am liebsten selber die 
Kapelle jeden Tag – idealer Weise gleich mit zwei 
Gottesdienste – nutzen würden, dass man die Meinung 
der Seelsorger gerne mal überhörte… 
 
KINDERFASTNACHT, 30. Januar 2010 
Wenn Kinderfastnacht ist, dann lebt nicht nur die ganze 
Pfarrei, sondern auch das halbe Quartier. Man kann gar 
nicht beschreiben, wie sehr die vielen Freiwilligen ins 

Zeug legen, das 
ganze Zentrum 
zu dekorieren 
und den 
grossen Saal in 
ein einziges 
Narrenschiff zu 

verwandeln. 
Tagelang gehen die Vorbereitungen und das Fest kann 
in aller Ausgelassenheit bei Kindern und Erwachsenen 
viel Freude bewirken. So viel Freude und ausgelassenes 
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Feiern, dass man auch heute noch immer wieder auf 
kleine Restbestände des bunten Konfettis stösst… 
 
KINDERFERIENFREIZEIT, 15.-19. Februar 2010  
In der ersten Woche der Sportferien boten wir unter 
Leitung der Katechetin Monika Hossle eine Ferienwoche 
für Kinder hier bei uns im Pfarreizentrum an. In diesem 
Jahr stand es unter dem Motto „Sport und Bewegung“. 
Mit Judo, 
Streetdance, 
Schwingen 
und Flamenco 
haben wir 
versucht, die 
Kinder auf den 
Geschmack sportlicher Aktivität zu bringen. Aber auch 
basteln, malen und spielen kam nicht zu kurz. Für das 
leibliche Wohl sorgten die MitarbeiterInnen einer 
bekannten Bank. Eine der Mitarbeiterinnen wohnt in 
unserer Pfarrei und engagiert sich im Ziitnetz. Über ihren 
Kontakt kam die Verbindung zur besagten Bank. Ihre 
Arbeitskolleg- Innen waren begeistert von der Idee, für 
die Kinder der Kindertagesferien zu kochen. Aber 
ebenso gross wie selbst unsere Begeisterung war, war 
auch der Schock über die Kochkünste der Banker. 
Vielleicht mag die Vorstellung von Bänkern als 
Geniessern feinster Kost noch stimmen, aber scheinbar 
kocht heutzutage niemand selber. Denn diese wirklich 
lieben und sehr sympathischen jungen Frauen und 
Männer haben anscheint noch nie eine grössere Küche 
von innen gesehen. 
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Und so kam es jeden Tag, dass die Kinder hungrig und 
quengelnd auf das Essen warteten, was mal halb 
verbrannt und mal noch nicht ganz warm serviert wurde. 
Der grösste Flopp waren hier wohl die Pommes Fritte, 
auf dich sich alle heisshungrig gefreut hatten, und die 
einfach nicht kross werden wollten. Nach Stunden im 

Backofen waren 
einige immer 
noch gefroren, 
andere waren 
zwar gar, aber 
labbrig und ölig 
und alles andere 
als den 

Vorstellungen 
eines Pommes 

Fritte entsprechend. Aber dennoch war diese Hilfe und 
Unterstützung der Bänker einfach nur Gold wert… 
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ASCHERMITTWOCH, 17. Februar 2010 
Für den Aschermittwochs-Gottesdienst hatte Oswalt 
Krienbühl die schöne Idee, dass man im Gottesdienst 
einen Palmzweig verbrennen könne, der die Asche, die 
im Gottesdienst auf die Häupter der Messbesucher 
gestreut wird, repräsentieren soll. Leider konnte auf die 
Kürze der Zeit kein Zweig mehr aufgetrieben werden, da 
alle bereits für die Aschengewinnung verbrannt waren. 
Also mussten wir uns aushelfen: wir schnitten frische 
Palmzweige von den Sträuchern und liessen sie bei 250° 
im Backofen trocknen. Dies funktionierte dann 
erstaunlich gut.  
Dankenswerter Weise hatten so mancher Messbesucher 
auch seine Zweige zum Gottesdienst von zu Hause 
mitgenommen und mit in die Schale gelegt. Es gab 
einen recht ansehnlichen Berg von Palmzweigen. so 
Nach der Predigt dann kam der Moment der 
Zeichenhandlung und schon bei der ersten Berührung 
mit der Kerze ging der Palmzweigeberg in Flammen auf. 
Das Feuer prasselte einige Minuten lang wild vor sich 
hin und erfüllte die ganze Kirche mit dichtem Rauch, der 
die Augen mit Tränen füllte und den Kirchraum mit dem 
beissenden Geruch von feuchtem Holz, das verbrennt. 
Leider wurde die Tonschale, in der die Zweige lagen, so 
heiss, dass sie mit einem lauten Knall zersprang. Es war 
ein deutliches Zeichen der Vergänglichkeit … 
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SUPPENTAG, 06. März 2010 
Die Vorbereitungen zum Suppentag hätten schöner 
kaum laufen können. Samuel Neurohr und Eric Petrini 
kochten am Vorabend bis spät in die Nacht an die 80l 
Suppe und zahlreiche Frauen und Männer brachten 
ebenso zahlreiche Kuchen, die wir kaum noch irgendwo 
zu lagern wussten. Auch die Hilfe der Freiwilligen war 
sicher. Ohne, dass wir gross fragen mussten, meldeten 
sich gleich mehrere Frauen und Männer, die einfach 
grosse Freude daran verspürten, die Tische schön zu 
schmücken, Kuchen zu schneiden, Suppe zu schöpfen, 
Teller vorzuwärmen und und und. Nur Petrus wollte es 
scheinbar genau wissen, mit wie viel Herzblut die 

Menschen in Albisrieden 
hinter dem Suppentag 
stehen. Denn schon 
beim Morgengrauen, als 
die ersten Lichtstrahlen 
die Nacht durchbrachen, 
kam ein gewisser 
Schock, der sich mit 
kindlicher Freude 
mischte. Denn über 
Nacht war meterweise 
Schnee vom Himmel 
gekommen und die 

Wolken über Zürich dachten gar nicht daran, die 
Schneeausgabe einzudämmen. Es war unglaublich. Bis 
in den späten Vormittag hinein fuhren weder Tram, noch 
Bus und auch für handelsübliche PKW war ein 
Durchkommen fast unmöglich. So kam es dann, dass wir 
auch noch weit nach 12 Uhr kein Brot hatten, das wir 
ursprünglich zur Suppe hätten reichen wollen. Aber trotz 
dem meterhohen Schnee, der sich auftürmte, fanden an 
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die 100 hungrige AlbisriederInnen zu uns ins 
Pfarreizentrum und löffelten begeistert – fast schon 
kindlich angetan - ihre Suppe.  
 
FAHRTAG, 06. März 2010 
Alljährlich führen unsere Katechetinnen die Kinder der 3. 
Klasse, die sich auf die Erstkommunion vorbereiten, ins 
Kloster Fahr. Dieser Tag ist immer ein grosses Erlebnis 
und die Katechetinnen legen sich unheimlich ins Zeug, 
dass die Kinder dort einen wirklich durchdachten, mit viel 
Liebe und Hingabe vorbereitetes Zusammenkommen 
erfahren. Dieser Tag gibt den Kindern wie den letzen 
Schliff, bevor es dann an die heisse Phase der 
Vorbereitung auf die Erstkommunion geht.  
Unsere Katechetinnen leisten über Jahre mit den 
Kindern absolut 
grossartige Arbeit. Nicht 
nur, dass die Kinder viel 
lernen, sie haben auch 
immer wieder die 
Gelegenheit, Kirche von 
vielen Seiten 
kennenzulernen und auch 
bereits im Kindesalter aktiv am Geschehen teil zu 
nehmen. Die Kinder erfahren eine grosse Vertrautheit, 
sie werden geschätzt und werden sehr ernst genommen. 
Etwas von dieser Vertrautheit musste eine Schwester im 
Kloster Fahr selber erfahren. Jedes Jahr kommen einige 
von den Schwestern gerne zu den Kindern, um ihnen 
Rede und Antwort zu stehen. So auch in diesem Jahr 
Schwester Ruth, die von den Schwestern mit ihren 58 
Jahren eher zu den Jüngeren zählt. Sie hat eine absolut 
liebenswerte Art und ist die Ruhe und Ausgeglichenheit 
in Person. Im Gespräch dann konnten die Kinder sie mit 
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Fragen löchern. Ein Kind fragte dann ganz unverblühmt: 
„Sie, darf ich Sie fragen, wie alt sie sind?“ Die Schwester 
wurde etwas rot im Gesicht und sagte ganz ruhig: „Ich 
bin 58 Jahre alt.“ Und das Kind platzt hervor: „Jesses 
Gott. Ich hätte gedacht, sie wären schon über 80.“ Aber 
die Schwester nahm es mit viel Humor und erzählte 
diese Episode ihren Mitschwestern, die das wahnsinnig 
amüsant fanden. 
 
PALMSONNTAG, 28. März 2010 
An Palmsonntag kennt man ja die Tradition, den 
Gottesdienst nicht in der Kirche zu beginnen, sondern 
meist auf dem Vorplatz der Kirche, wo nach Verlesung 

des Evangeliums Körbe mit 
Palmzweigen gesegnet werden. 
Diese werden dann an die 
Kirchbesucher verteilt und man 
zieht gemeinsam in die Kirche 
ein, um so dem Einzug Jesu 
nach Jerusalem zu gedenken. 
Am Vormittag, um 10.00 Uhr, 
wurde dieser Gottesdienst 
wirklich grossartig von Kinder 
der 1. und 2. Klasse gestaltet.  
 

Am Abend dann sollte ein Baustellengottesdienst in der 
Kapelle stattfinden. Die Vorbereitungsgruppe für diesen 
Baustellengottesdienst hatte den Wunsch geäussert, 
auch diesen Abendgottesdienst mit der Palmsegnung 
auf dem Vorplatz beginnen zu können. Was wir bei der 
Vorbereitung noch nicht wussten, war, dass am gleichen 
Abend im grossen Saal des Pfarreizentrums ein Konzert 
stattfinden sollte. Ein Konzert des Vokalensembles 
„Voicime“. Der Konzertsaal war reichlich gefüllt und stellt 



�	�
�

uns, die wir den Gottesdienst vorbereiten wollten, schon 
früh vor gewisse Kollisionen.  
Als wir dann den Gottesdienst beginnen wollten, 
mussten wir feststellen, dass der Konzertbetrieb genau 
um die gleiche Zeit pausierte. Und so fanden sich auf 
dem Vorplatz der Kirche etwa 50 Frauen und Männer, 
die erwartungsvoll um die Körbe mit Palmzweigen 
versammelt waren und voller Begeisterung mit einem ein 
Lied den Gottesdienst würdevoll beginnen wollten. Es 
war dann recht irritierend, dass wir von mindestens 100 
neugierigen Konzertbesuchern skeptisch beäugt wurden, 
die die Pause des Konzertes mit einem Glas Wein und 
einer Zigarette in der Hand laut miteinander plaudernd 
auf dem Vorplatz verbringen wollten… 
 
OSTERN, 04. April 2010 
Eigentlich müsste man viel früher ansetzen. Denn im 

Blickfeld steht das 
wirklich beeindruckende 
Engagement der Männer 
und Frauen des St. 
Konrad Chores. Gerade 
um Ostern sieht man sie 
fast zu jeder Stunde zu 

Extraproben, zu Generalproben, zu Einzelproben, zu 
Proben mit und ohne Solisten, mit und ohne Orchester 
ins Pfarreizentrum strömen. Einfach sagenhaft. Aber es 
lohnt sich immer wieder. So auch am Ostersonntag, als 
der Chor mit Unterstützung von Solisten und einem 
wunderbaren Orchester die Nelson-Messe von Hayden 
sang. Es war solch eine grandiose Aufführung, dass 
man fast die Heilige Messe um das musikalische Werk 
herum vergass. Erst gegen Ende hin wurden wir dann 
doch wieder auf den harten Boden der Realität 



�
�
�

zurückgezogen. Denn noch während Pfarrer Rathgeb 
am Altar stand und die Worte des Schlussgebetes sang, 
stiegen schon die ersten Musiker des Orchesters von 
der Empore und verliessen die Kirche. Als dann die 
Mitteilungen verlesen werden sollte, gab es für das 
Orchester kein Halten mehr. Mit grossem Gepolter 
verliessen die Damen und Herren die Kirche. Der Lektor 
war so verblüfft, dass er mit offen stehendem Mund fast 
vergass, seinen Text zu beenden.  
 
ERSTKOMMUNION, 18. April 2010 
Die Erstkommunion war ein Anlass von grandiosem 
Ausmass. Alles passte zusammen, vom strahlenden 

Wetter bis 
hin zu 
den frisch 
geputzten 
Schuhen 

der 
Kommunionkinder. Die Katechetinnen hatten einmal 
mehr phantastische Arbeit geleistet. Die Kirche war bis 
zum letzten Platz gefüllt. Es war sogar so voll, dass die 
Besucher bis nach draussen standen und fast schon 
beleidigt fragten, warum es keine Live-Übertragung des 
Gottesdienstes gäbe. Da nun aber auf dem Vorplatz die 
Frauen und Männer des Parreirates bereits mit der 
Vorbereitung des Aperos beschäftigt waren, fanden die 
gelangweilten BesucherInnen eine nette Abwechslung 
darin, schon während des Gottesdienstes die Hälfte der 
Chips und Erdnüsse wegzufuttern. Dies stellte anfangs 
kein Problem dar, aber als dann der Gottesdienst 
beendet war und über 500 Kirchbesucher zum Apero 
strömten, gab es auf den Stehtischen nur noch leere 
Teller… 
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FIRMREISE, letzte Aprilwoche 2010 
Wie in jedem Jahr führte uns die Firmreise mit den 
Jugendlichen des Firmkurses und den 
FirmbegleiterInnen nach Rom und Assisi. Es war eine 
eindrückliche Reise und wir konnten so viel kennen 
lernen. Die Gruppe wuchs förmlich zusammen und es 
herrschte eine sehr gute Stimmung. Rom zeigte uns, 
was historische Verwurzelung bedeuten kann, wie eine 
Stadt in 
Prunk und 
Ruhm leben 
kann. Eine 
Metropole 
der 
besonderen 
Art. Eine 
Symbiose aus Dolce Vita, wo man nur hinschaut und der 
nicht zu über-sehenden Präsenz der Kirche.  
Assisi auf der anderen Seite weckt das genaue 
Gegenteil. Stille und eine überschaubare Stadt. Die 
Stadt atmet mittelalterlich, ist wunderbar mit kleinen 
Gässchen durchzogen. Das Spiel aus Licht und 
Schatten, verbunden mit herrlich blühenden Blumen, läd 
zum „einfach einmal Dasein“ ein. Und überall spürt man 
die Präsenz des hl. Franziskus. Ein geistiger Ort der 
ganz besonderen Art.  
Eines Nachts nun kam es, dass wir neben aller 
Besinnung und Beschauung vor grossen Scheinwerfern 
Situationen aus dem Leben nachspielen, was durch den 
Effekt des Schattenspieles irrsinnig komisch war.  
 
Es wurde recht spät und wir trotteten müde zurück zum 
Hotel. Kaum ankommen, suchte eine der jungen Damen 
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verzweifelt ihren Schlüssel. Sie musste ihn irgendwo im 
Dunkeln beim Schattenspiel verloren haben. Also lief sie 
mit einigen Freunden zurück, um ihren Schlüssel zu 
suchen. Unterdessen im Hotel suchten die Leiterinnen 
aufgebracht den Nachtportier. Aber dieser war nirgends 
zu finden. So begannen wir auf eigene Faust, nach 
einem Passepartout zu suchen, denn wir wussten, dass 
es keine Zweitschlüssel gab. Aber wo soll man anfangen 
zu suchen. Wir fanden vielerlei Schlüssel, liefen immer 
wieder die drei Stockwerke hinauf zum testen, aber 
keiner passte. Mitten bei allem Suchen kam dann einer 
auf die Idee, die Schlüsselbärte miteinander zu 
vergleichen. Und siehe da, alle Schlüssel, die wir selber 
als unsere Zimmerschlüssel in der Tasche hatten, sahen 
identisch aus. Verdutzt machten wir die Probe und 
tatsächlich sollte jeder einzelne Schlüssel die Tür zu 
jedem anderen Hotelzimmer öffnen. Leider hatte 
niemand von uns die Natelnummer der beiden, die noch 
nach dem verlorenen Schlüssel suchten. Und so 
warteten wir etwa eine Stunde, bis die Beiden völlig 
aufgelöst im Hotel standen und sich schon damit 
abgefunden hatten, die Nacht auf einem Sonnenstuhl 
auf der Terrasse zu verbringen. Es gab natürlich ein 
grosses Gelächter, als wir dann deren Zimmertüre 
einfach mit dem Schlüssel eines anderen Zimmers 
öffneten…. 
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Für Texte und Bilder: 
Eric Petrini 
 
„Übertreibungen sind eine Form der Parodie und 
Parodie ist die Höchste Form der Anerkennung“ 

(Harald Schmid) 


